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T)«r Sbisflug Der ftriegsKJäfcbem ©etn.

2Iuf bern fonft 3iemlidj ftilten perron
ber Sterner Sinie !am lefeter 2age
ptöhlid) ein luftig burdjeinanberflatterro
ber Saubenfchroarm hergeflogen; min»
beftens 80 Rauben, graue, braune,
blaue, fd)usar3e, fogar grüne unD oio»
leite, unb nod) gar eine fdjneeroeifje mit
bimmelblauen 2Iugen uitb golöigem
Söpfchett, roie es mir fdjien, ber Sieb»
ting ber ©efellfdjaft! (Ei, toie luftig!
X)as tear eiu ©e3'roitfdjer unb ©eratfebe
all ber jungen, alten unb mittelalter»
Iidjen Rauben, bis alle in ben (Eifern
babn3ug oerlaben toaren. Rauben ge»
bören fonft nidjt in einen ©ifenbahn»
toagen; biefe aber ausnahmsroeife bodj,
ba fie redjt eigentliche grieöenstauben
toaren, obgleich fie für Die Solöatesta
arbeiten. (Es toaren Die roadern grauen
unb SRâbdjen ber 3riegsroäfd)erei ©ern,
bie mit biefem fröhlichen 2tusftug ins
Sommertanb bas geft ihres 2jährigen
Seftehens feierten. 3roei Sahre um
unterbrochener ïïrbeit! 335etdfe Summe
oon 3ett unb äRühe unb felbftlofer
Aufopferung biefe 2 Sahre in fidj
fdjliefjen, tann feiner ermeffen, ber nicht
babei roar, ber nidjt bie Arbeitslotale
an ber ütramgaffe 12 unb 45 befudjte,
bie Serge oon Untertieibern fab, bie
oon Siefen guten, opferroilligen grauen
für bie bebürftigen unD alleinftebenben
Solbaten erlefen, geflidt, erfetjt unb
roieber oerpadt roerben. Am oorlehten
T)onnerstagmittag aber, nadjbem tags
3uoor bis abenbs fpät gearbeitet tourbe,
flogen bie üüren Der Arbertsftätten ins
Schloff unb hinaus aus bem 3aubem
fd)Iag flatterte bie Schar ins SBeite.
X)as 3tel roar Stalben Äonolfingen.
Um bas Angenehme mit bem Aühlidjen
3U oerbinben, befudjten bie 80 grauen
bie ©ebäube ber AIpenmiIdj=©efeIIf<baft
unter ber freunblidjen fachoerftänbigen
Leitung bes Direttors unb mehrerer
Angebellten. Stan roar ent3üdt oon ben
praftifdjen, ja genialen (£inrid)tungen,
too bie ©ereitung ber Stildjprobufte
oon 21 bis 3 Bü fehen roar, bis 3um
©erfchluf), ©rägung unb ©erpadung ber
appetitlichen ©iichfen. Stan ftaunte mit
einer Art oon (Ehrfurcht (Deren Schauer
roir noch »on Der Stafdjinenhalle ber
Sanbesausftellung her lennen), bie
Stafdjinen an, Die taufenb unb aber»
taufenD Stenfdjenljänbe erfehen, too eine
eiferne iöanb 3um ©eifpiet ein Stüd
bünngeroabtes ©ledj nach bem anbern
hebt, es roeitergibt, eine anbete es rollt,
bie britte ben 23oDen befeftigt ufro.,
alles roie oon roohlbebadjten Arbeitern
ruhig, aber unaufhörlich unb ficher.
SBohl bent Sanbe, bas foldje roeit»
tragende Snftitutionen befiht! Stillionen

Die teilneDmerinnen ain flustlu

oon btefett ©üdjfen mit tonbenfierter
Stildj unb Sahnt roanbern täglid) in
bie entfernteften ©egenben, über Star»
feilte in bie Kolonien, nad) Ameriïa unb
in oiele andere ferne fiänber. SGehmütig
fdjlich fidj aber ber ©ebante bei uns
Sdjauenben ein: „2Idj, Dürfte man oiele
üaufenbe biefer ©efunbheit unb 3rafi
bringenden ©üdjfen borthin fenben, too
es an Stitd) gebricht roo burdj ben
graufamen 5trieg arme unfdjulbige 3inb=
lein Dem 3abe perfallen, ba fie Das
lebenfpenbenbe (Element, unfere herrliche
fchäumenbe Stild), nicht 3ü trinïen be»
tommen!"

Sun aber ging's nach 80 beglich ge»
meinten „Sterci" unD „Dante" an Die
freunblichen Führer in ftürsenber ©ile
bem gaftlidjen SBirtshaus 31t. Denn
audj grauen lieben bas toaus mit Dem
einlabenben Schilb, toenn ihrer ein
gutes ,,3'abe" roartet. 3uerft aber
mattete noch 33feifter Stölln feines
2Imtes, inbem er bie fdjroere 2Irbeit,
80 fchroahenbe, 3appeInDe ©eftalten auf
Die photographed)« Statte 3U bringen,
mit gelbherrntalent unb ©ra3ie 3ugleid)
fertig brachte, hierauf rourben noch
mehrere fdjöne unb appetitliche (begem
ftänbe, oon guten Seeten gefpenbet, roie
riefige 3ungenroürfte, feine Schnäpsti,
Sdjotolabepatete, aber auch geiftige
©üter, 2lguareIIe unb anberes unter ben
Anroefenben oerfteigert, roas ein redjt

der Kriegswäscperei Bern, (cpcpt/sötia, «mt.)

hübfehes Sümmchen für bie immer recht
fdjroinbfüchtige 3riegsroäfcherei!affe er=
gab. Sieber Sefer, mertft Du roas?

Son bem guten ,,3'abe", bas nun
enblid) unfern lieben grauen oorgefebt
tourbe, lafjt uns fchroeigen, benn babei
tourbe fo oiet gefdjroait (man bente:
80 grauen3üngtein!), Daff jeber Serfud)
einer Sebe ober eines Sortrages im
2Bortgefed)te unterging, nidjt 3unt
Schaben ber ©emüttichteit. ©ine fdjnetl
in S3ene gefefete Tombola brad)te noch»
mais eine tjübfdje 23ereid>erung Der Soi»
batenïaffe, unb bann — pfiff Der 3ug.
So früh, bah bie roieber 3" ftatternben
guitfdjenben Rauben ©eroorbenen in
heiter glucht aus bem Saale an bie
Station ftiir3ten.

©in Häuflein oon etroa einem Subenb
mutig Susharrenber blieb 3urüd, 311

benen fidj nod) ein paar treue ©he»
hälften unb Söhne aus Der Stabt unb
bie gührer aus Der „SIIpenmildjgefelD
fdjaft" gefeilten. Sßas Da an gröl)lid)!eit
hei frohem Sieb unb 23ed)erIIang unb
£>anbörgelimufit noch geleiftet tourbe, bis
ber mitternächtliche, abfolut Iet3te ©ahn»
3ug ein ©nbe gebot, tann nur nod) mit
bem ungeheuren gleife oerglidjen roerben,
mit bem bie grauen ber 3riegsroäfdjerei
feit 3toei oollen Sahren ber guten Sadje
bienen.

Vivant, crescant, floreant
£>eb. Diehi.

Der Ausflug der Kriegswäscherei Bern.

Auf dem sonst ziemlich stillen Perron
der Luzerner Linie kam letzter Tage
plötzlich ein lustig durcheinanderflattern-
der Taubenschwarm hergeflogen: min-
destens 80 Tauben, graue, braune,
blaue, schwarze, sogar grüne und vio-
lette, und noch gar eine schneeweiße mit
himmelblauen Augen und goldigem
Köpfchen, wie es mir schien, der Lieb-
ling der Gesellschaft! Ei, wie lustig!
Das war ein Gezwitscher und Geratsche
all der jungen, alten und mittelalter-
lichen Tauben, bis alle in den Eisen-
bahnzug verladen waren. Tauben ge-
hören sonst nicht in einen Eisenbahn-
wagen: diese aber ausnahmsweise doch,
da sie recht eigentliche Friedenstauben
waren, obgleich sie für die Soldateska
arbeiten. Es waren die wackern Frauen
und Mädchen der Kriegswäscherei Bern,
die mit diesem fröhlichen Ausflug ins
Sommerland das Fest ihres 2jährigen
Bestehens feierten. Zwei Jahre un-
unterbrochener Arbeit! Welche Summe
von Zeit und Mühe und selbstloser
Aufopferung diese 2 Jahre in sich
schließen, kann keiner ermessen, der nicht
dabei war, der nicht die Arbeitslokale
an der Kramgasse 12 und 45 besuchte,
die Berge von Unterkleidern sah, die
von diesen guten, opferwilligen Frauen
für die bedürftigen und alleinstehenden
Soldaten erlesen, geflickt, ersetzt und
wieder verpackt werden. Am vorletzten
Donnerstagmittag aber, nachdem tags
zuvor bis abends späl gearbeitet wurde,
flogen die Türen der Arbeitsstätten ins
Schloß und hinaus aus dem Tauben-
schlag flatterte die Schar ins Weite.
Das Ziel war Stalden - Konolfingen.
Um das Angenehme mit dem Nützlichen
zu verbinden, besuchten die 80 Frauen
die Gebäude der Alpenmilch-Gesellschaft
unter der freundlichen sachverständigen
Leitung des Direktors und mehrerer
Angestellten. Man war entzückt von den
praktischen, ja genialen Einrichtungen,
wo die Bereitung der Milchprodukte
von A bis Z zu sehen war, bis zum
Verschluß. Prägung und Verpackung der
appetitlichen Büchsen. Man staunte mit
einer Art von Ehrfurcht (deren Schauer
wir noch von der Maschinenhalle der
Landesausstellung her kennen), die
Maschinen an. die tausend und aber-
tausend Menschenhände ersetzen, wo eine
eiserne Hand zum Beispiel ein Stück
dünngewalztes Blech nach dem andern
hebt, es weitergibt, eine andere es rollt,
die dritte den Boden befestigt usw.,
alles wie von wohlbedachten Arbeitern
ruhig, aber unaufhörlich und sicher.
Wohl dem Lande, das solche weit-
tragende Institutionen besitzt! Millionen

vie Leilnehmerinneii am Misllu

von diesen Büchsen mit kondensierter
Milch und Rahm wandern täglich in
die entferntesten Gegenden, über Mar-
seilte in die Kolonien, nach Amerika und
in viele andere ferne Länder. Wehmütig
schlich sich aber der Gedanke bei uns
Schauenden ein: „Ach, dürfte man viele
Tausende dieser Gesundheit und Kraft
bringenden Büchsen dorthin senden, wo
es an Milch gebricht, wo durch den
grausamen Krieg arme unschuldige Kind-
lein dem Tode verfallen, da sie das
lebenspendende Element, unsere herrliche
schäumende Milch, nicht zu trinken be-
kommen!"

Nun aber ging's nach 80 herzlich ge-
meinten „Merci" und „Danke" an die
freundlichen Führer in stürzender Eile
dem gastlichen Wirtshaus zu. Denn
auch Frauen lieben das Haus mit dem
einladenden Schild, wenn ihrer ein
gutes „Z'abe" wartet. Zuerst aber
waltete noch Meister Kölla seines
Amtes, indem er die schwere Arbeit,
80 schwatzende, zappelnde Gestalten auf
die photographische Platte zu bringen,
mit Feldherrntalent und Grazie zugleich
fertig brachte. Hierauf wurden noch
mehrere schöne und appetitliche Gegen-
stände, von guten Seelen gespendet, wie
riesige Zungenwürste, feine Schnäpsli,
Schokoladepakete, aber auch geistige
Güter, Aquarelle und anderes unter den
Anwesenden versteigert, was ein recht

der iiriegswîischerei »er». cPhot/Kölla, Am,.)

hübsches Sümmchen für die immer recht
schwindsüchtige Kriegswäschereikasse er-
gab. Lieber Leser, merkst du was?

Von dem guten „Z'abe", das nun
endlich unsern lieben Frauen vorgesetzt
wurde, laßt uns schweigen, denn dabei
wurde so viel geschwatzt (man denke:
80 Frauenzünglein!), daß jeder Versuch
einer Rede oder eines Vortrages im
Wortgefechte unterging, nicht zum
Schaden der Gemütlichkeit. Eine schnell
in Szene gesetzte Tombola brachte noch-
mals eine hübsche Bereicherung der Sol-
datenkasse, und dann — pfiff der Zug.
So früh, daß die wieder zu flatternden
grätschenden Tauben Gewordenen in
Heller Flucht aus dem Saale an die
Station stürzten.

Ein Häuflein von etwa einem Dutzend
mutig Ausharrender blieb zurück, zu
denen sich noch ein paar treue Ehe-
Hälften und Söhne aus der Stadt und
die Führer aus der „Alpenmilchgesell-
schaft" gesellten. Was da an Fröhlichkeit
hei frohem Lied und Becherklang und
Handörgelimusik noch geleistet wurde, bis
der mitternächtliche, absolut letzte Bahn-
zug ein Ende gebot, kann nur noch mit
dem ungeheuren Fleiß verglichen werden,
mit dem die Frauen der Kriegswäscherei
seit zwei vollen Jahren der guten Sache
dienen.

Vivant, crcscant, kloreant!
Hed. Dietzi.



454 DIE BERNER WOCHE

eibgenoffenfcTjaft jDas eibgenöffifche ©olfstoirtfdjafts»
Departement f>at Die ©tiId)probu3enten=
perbänbe 3U einer Gonferens eingelaben
unb mit ihnen bie Gage ber ©tildj=
oerforgung un feres Ganfres beraten. Die
Delegierten ber ©erbänüe I)abert bem
gefthalten an ben bisherigen ©tildp
preifen 3ugeftimmt, fo bah mir infolge
bes 3ufcbuffes Des ©unbes an bie
Soften ber ©robU3cnten für ben tom=
menben SBinter teine (Erhöhung ber
greife ber Gonfummilch 3U ertoarten
haben. Der ©unb.es3ufd)uß foil 00m 1.
September an V2 ©appen pro Giter
Gonfummitd) ausmachen. — 3tud) über
bie Gartoffeloerforgung bes Ganbes
fanb am 9. September eine Gonferett3
ftatt, an ber Delegierte einselner Gan=
tonsregierungen teilnahmen. (Es tourbe
oorläufig non einer ©eftanbesaufnahme
unb ber Ginführung eines ©ertaufs=
3tcanges Umgang genommen. ©Senn fie
nötig toerben fohlten, tonnen biefe ©tah=
nahmen im Saufe bes SBinters immer
noch ergriffen toerben. Der Gartoffel»
hanbel foil nun in ber SBeife organifiert
toerben, bah neben ber 3<mtralftelle Der
Gartoffelanfauf im 3Ius= ober 3nlanbe
aud) foldfen ©erbänben ober girmen
3ugebiIIigt toirb, ' bie fid) bereits mit
Grfolg mit bem Groffhanbel in Gar»
toffeln betätigt haben, gür ben ©dont»
hanbel toerben im 3ntereffe ber 3111=

gemeinheit beftimmte ©orfchriften er=

laffen toerben. —
Die fdjtDei3erifd)en Solleinnahmen be=

trugen im ©tonat 3Iuguft 1916 granten
4,115,002.93, im 3Iuguft 1915 Iranien
3,734,442.66, ©tehreinnahmen 1916 fo=
mit gr. 380,560.27; 00m 1. 3anuar
bis Gnbe 3tuguft im 3ahr 1916 grauten
36,747,620.42, im 3ahr 1915 grauten
35,881,067.75, ©tehreinnahmen 1916;
gr. 866,552.67. —

3n einer feiner legten Sihuugen hat
fidf ber ©unbesrat mit ber ginansreform
bes Ganbes befahl. (Es foil eine Gom=
miffion oon ©ertrauensmännern ein=
berufen toerben. Das 3U bearbeitenbe
©rogramm fieht folgenbe ©îahnahmen
oor: 1. Sahatmonopol; 2. ©ierfteuer;
3. Stempelabgabe auf SBedjfeln unb
©3ertpapieren; 4. ©efteuerung oon atto=
holifdfen Getränten; 5. ©iilitärpflicht»
erfahfteuer; 6. eine neue Griegsfteuer.

t 3rih -$ttctg=<3d)läflt,
geto. ôauptîaffier unb ©roturift ber

©oltsbant in ©ern.
£>err ioaag ift nach längerem Geiben,

aber für feine Ungehörigen unb greunDe
bod) unertoartet rafch, geftorben. 3m
3uli 1847 auf bem Giebefelb bei ©ern
geboren, too fein ©ater ein betannter
unb gefdjähter 3Ir3t toar, befudrte §err
iöaag bie Stabtfd)ulen Sems unb ab=
foloierte, feiner tiefern ©eigung folgenb,
eine laufmännifdfe Gehr3eit in unferer
Stabt. (Ein ftarter Drang nach toeiterer
Uusbilbung hieh ihn bas toelfdfe 3Ius=
Ianb befudfen. Gr arbeitete an bie oier
3ahre in Sorbeaus unb toäre oielleidjt
länger aus ber ôeimat fortgeblieben,
toenn nicht ber 70er Grieg 3toifd)en
Igrantrcidj unb Deutfd)Ianb ausgebrochen

toäre unb ihn nicht Die ©Saffenpflidjt
an bie (5 rent en ber foeimat gerufen
hätte. So aber fanb er im 3ähre 1871
Stellung auf ber ©oltsbant in ©ern

f >5naci-Sd)läfIi.

unb ftieg hier, feinen gähigteiten ent=
fpredienb, bis 3um êauptïaffier unb
©roturiften empor. 39 3ahre lang hat
er biefem 3nftitut feine Gräfte unb fein
SBiffen 3ur Serfügung geftellt unb fdjieb
erft bann aus Diefer neranttoortungs=
reichen Stellung, als ihn 3unehmenbe
Gräntlichteit im 3ahre 1910 ba3U
3toang. £>err Daag toar als unermüb*
liehe Schaffenstraft betannt unb fein
aufrichtiger, lauterer Gharatter machte
ihn bei Sehörben toie beim ©ublitum
unb feinen ©titbeamten beliebt unb
gefchäht. Geiber toar ihm nach feinem
arbeitsreichen Schaffen tein fonniger
Gebensabenb befebieben, ben ihm alle,
bie ihn tonnten, gern gegönnt hätten.
Der Dob tarn als Grlöfer 3U ihm. —

Dem fd)toei3erifd)en ginan3beparte=
ment finb lehte ©3od;e oon oerfdfiebenen
Gebern 6399 granten 3ur beliebigen
©ertoenbung 3ugegangen. —

Das eibgenöffifche ginanfDepartement
gibt betannt, bah ber enbgültige Grtrag
ber eibgenöffifchen Griegsfteuer auf 110
©tillionen granten berechnet toirb, too=
oon 88 ©tillionen bem ©unb, ber ©eft
ben Gantonen 3ufäIIt. —

Heber bie grage ber Ginftellung bes
©riefbeftellbienftes an Sonntagen, toie
ihn oerfudjstoeife bas ©oftbureau Safel
eingeführt hut, hat fich bereits ein Ieb=
hafter 3eitungsftreit entfponnen, um
über bie 3®edmähigteit unb bas ©e=
bürfnis ber 3ufteIIung ber ©oftfachen
an Sonntagen Sdjlûffe 3U 3tehen. —

31 us ben Generalabonnements Iöften
Die Sd)toei3erifd)en ©unbesbahnen im
erften Dalbiahr 1916 3,500,580 gt. 3m
3at)re 1915 betrugen fie 2,766,780 gr.
unb 1914 4,636,907 gr. —

Die grage ber 3nternierung tranter
gamilienoäter, bie bereits mehr als 18
©tonate in Griegsgefangenfchaft fdjmadj*
ten unb baheim mehr als Drei Ginber
3U ernähren hätten, ift nun bis oor
ben ©unbesrat gelangt unb biefer hat
fich bereit ertlärt, fie genau 3U prüfen.

11 Tlus bem Bernerlanb j|& ü8
3m ©ernerlanb haben im. ©tonat

3uni 1916 23 ©ranbfälle 32 Gebäube
befchäbigt unû eine Schabenfumme oon
96,337 gr. oerurfadjt. ©on Den ©ranb=
fällen toaren 9 Durch ©lihfdjlag ent=
ftanben unb 2 Durch gahrläffigteit. —

3Iuf bem ©ahngeleife 3toifihen Grlen=
bad) unb Diemtigen tourbe legten
Samstag bie Geich« eines internierten
Solbaten aufgefunben. Der ©erun?
glüdte toollte ben Deimtoeg abtüten
unb lief auf Dem oerbofenen ©ahn=
geteife. —

3n ©iel hielt let)ten Sonntag ber
eibgenöffifche Durnoerein einen fd)toei=
3erifd)en ©tännerturnturs ab, an bem
fid) 60 ©orturner aus ben Gantonen
©afel, Solothurn, 3targau, ©ern unb
ber fran3öfifd)en Sd)toei3 beteiligten. —

3ugunften Der Drinteriinberheime im
3ura hatte SBorb am 3. September
einen ©Iüemlitag oeranftaltet, ber über
800 granten einbrachte. —

Der lebten Sonntag in Gobtoil oer=
anftaltete ©Iüemlitag 3ugunften ber
Drintertinber im 3ura hat 300 granten
abgetoorfen. —

Die tränten Sd!toei3CtfoIbaten in
Gepfin befchäftigen fich in ihrer unfrei«
toilligen ©tuhe3eit mit allerlei §anb=
arbeiten unb Gunftfertigteiten, toie ber
3Infertigung oon Spielseug, Sd)nibe=
reien ufto., bie fie 3ugunften tranter
fd)tDei3erifdjer ÎBehrmânner absufeben
oerfuchen. Gin Gangenthaler Damen=
tomitee hat lebte ©Sodje eine foldje
GoIIeftion tommen laffen unb fie in
ihrer ©ertaufsftelle nach anberthalb
Sagen für 555 gr. abgefebt. 3©o ein
3BiIIe ift, folgt auch eine Dat! —

Der bernifebe ©egierungsrat hat eine
©etanntmachung betreffenb bie gifcherei
toährenb ber Schovelt erlaffen: ©om
1. Ottober bis 1. ,3uni 1917 ift bas
gangen, ©ertoerten unb ©erlaufen oon
einbeimifchen Grebfen oerboten, ©om 1.
Ottober bis 31. 3anuar 1917 gilt biefes
©erbot auch für See=, glüb= unb ©ach=
forellen, 00m 1. Ottober bis 31. Dejerm
her 1916 für gelchen unb ©ötel (See=
faiblinge), oom 1. ©tär3 bis 15. ©lai
1917 für 3Iefchen. Gafttoirte toerben ba=
oor getoarnt, turj oor ber Scfjonäeit
©orräte oon ©adfforellen an3ulegen. —
3m fernem hat ber ©egierungsrat bas
3lngeloerbot für bie 3IareJtrede ©ern=
Dhuit toährenb ber gorellenfd)on3eit bis
auf "toeiteres aufgehoben. —

3n 3egenftorf legte fid) im 3Bein=
raufdj ein 65jähriger Daglöhner auf
einen ftart gehei3ten Ofen unb erlitt
fo fdftoere ©ranbtounben, bah er nach
3toei Sagen ftarb. —

^
3m Gaufe biefes ©tonats toirb auch

Sfelttoalb internierte Griegsgefangene
erhalten, bie in bie bortigen ©enfionen
0erteilt toerben. —

Das biesjährige Girchenfeft bes
3tmtes Seftigen finbet im Gaufe bes
Serbftes in 3intmertoaIb ftatt. —

©tit ber Gntfumpfung bes Spie3er=
moofes toirD Grnft gemacht. Die ©or=
arbeiten finb beenbet unb Die ©Iäne
liegen bei ben ©ehörben 3ur Gerteh=
migung. —

454 VIL KMNLK

Z?
eidgenossenschast

Das eidgenössische Volkswirtschafts-
département hat die Milchproduzenten-
verbände zu einer Konferenz eingeladen
und mit ihnen die Lage der Milch-
Versorgung unseres Landes beraten. Die
Delegierten der Verbände haben dem
Festhalten an den bisherigen Milch-
preisen zugestimmt, so daß wir infolge
des Zuschusses des Bundes an die
Kosten der Produzenten für den kom-
menden Winter keine Erhöhung der
Preise der Konsummilch zu erwarten
haben. Der Bundeszuschuß soll vom 1.
September an V2 Rappen pro Liter
Konsummilch ausmachen. — Auch über
die Kartoffelversorgung des Landes
fand am 9. September eine Konferenz
statt, an der Delegierte einzelner Kan-
tonsregierungen teilnahmen. Es wurde
vorläufig von einer Bestandesaufnahme
und der Einführung eines Verkaufs-
Zwanges Umgang genommen. Wenn sie

nötig werden sollten, können diese Maß-
nahmen im Laufe des Winters immer
noch ergriffen werden. Der Kartoffel-
Handel soll nun in der Weise organisiert
werden, daß neben der Zentralstelle der
Kartoffelankauf im Aus- oder Jnlande
auch solchen Verbänden oder Firmen
zugebilligt wird, die sich bereits mit
Erfolg mit dem Großhandel in Kar-
toffeln betätigt haben. Für den Privat-
Handel werden im Interesse der All-
gemeinheit bestimmte Vorschriften er-
lassen werden. —

Die schweizerischen Zolleinnahmen be-
trugen im Monat August 1916 Franken
4,115,002.33, im August 1915 Franken
3,734.442.66, Mehreinnahmen 1916 so-
mit Fr. 330,560.27,- vom 1. Januar
bis Ende August im Jahr 1916 Franken
36,747,620.42, im Jahr 1915 Franken
35,331,067.75, Mehreinnahmen 1916:
Fr. 366,552.67. —

In einer seiner letzten Sitzungen hat
sich der Bundesrat mit der Finanzreform
des Landes befahl. Es soll eine Kom-
Mission von Vertrauensmännern ein-
berufen werden. Das zu bearbeitende
Programm sieht folgende Maßnahmen
vor: 1. Tabakmonopol: 2. Biersteuer:
3. Stempelabgabe auf Wechseln und
Wertpapieren: 4. Besteuerung von alko-
Holischen Getränken: 5. Militärpflicht-
ersatzsteuer: 6. eine neue Kriegssteuer.

4 Fritz Haag-Schläfli,
gew. Hauptkassier und Prokurist der

Volksbank in Bern.
Herr Haag ist nach längerem Leiden,

aber für seine Angehörigen und Freunde
doch unerwartet rasch, gestorben. Im
Juli 1347 auf dem Liebefeld bei Bern
geboren, wo sein Vater ein bekannter
und geschätzter Arzt war. besuchte Herr
Haag die Stadtschulen Berns und ab-
solvierte, seiner tiefern Neigung folgend,
eine kaufmännische Lehrzeit in unserer
Stadt. Ein starker Drang nach weiterer
Ausbildung hieß ihn das welsche Aus-
land besuchen. Er arbeitete an die vier
Jahre in Bordeaux und wäre vielleicht
länger aus der Heimat fortgeblieben,
wenn nicht der 70er Krieg zwischen
Frankreich und Deutschland ausgebrochen

wäre und ihn nicht die Waffenpflicht
an die Grenzen der Heimat gerufen
hätte. So aber fand er im Jahre 1871
Stellung auf der Volksbank in Bern

4 Fritz Haag-Schläfli.

und stieg hier, seinen Fähigkeiten ent-
sprechend, bis zum Hauptkassier und
Prokuristen empor. 39 Jahre lang hat
er diesem Institut seine Kräfte und sein
Wissen zur Verfügung gestellt und schied
erst dann aus dieser verantwortungs-
reichen Stellung, als ihn zunehmende
Kränklichkeit im Jahre 1910 dazu
zwang. Herr Haag war als unermüd-
liche Schaffenskraft bekannt und sein
aufrichtiger, lauterer Charakter machte
ihn bei Behörden wie beim Publikum
und seinen Mitbeamten beliebt und
geschätzt. Leider war ihm nach seinem
arbeitsreichen Schaffen kein sonniger
Lebensabend beschieden, den ihm alle,
die ihn kannten, gern gegönnt hätten.
Der Tod kam als Erlöser zu ihm. —

Dem schweizerischen Finanzdeparte-
ment sind letzte Woche von verschiedenen
Gebern 6399 Franken zur beliebigen
Verwendung zugegangen. —

Das eidgenössische Finanzdepartement
gibt bekannt, daß der endgültige Ertrag
der eidgenössischen Kriegssteuer auf 110
Millionen Franken berechnet wird, wo-
von 83 Millionen dem Bund, der Rest
den Kantonen zufällt. —

Ueber die Frage der Einstellung des
Briefbestelldienstes an Sonntagen, wie
ihn versuchsweise das Postbureau Basel
eingeführt hat, hat sich bereits ein leb-
hafter Zeitungsstreik entsponnen, um
über die Zweckmäßigkeit und das Be-
dürfnis der Zustellung der Postsachen
an Sonntagen Schlüsse zu ziehen. —

Aus den Generalabonnements lösten
die Schweizerischen Bundesbahnen im
ersten Halbjahr 1916 3.500.580 Fr. Im
Jahre 1915 betrugen sie 2,766,730 Fr.
und 1914 4,636,907 Fr. —

Die Frage der Jnternierung kranker
Familienväter, die bereits mehr als 18
Monate in Kriegsgefangenschaft schmach-
ten und daheim mehr als drei Kinder
zu ernähren hätten, ist nun bis vor
den Bundesrat gelangt und dieser hat
sich bereit erklärt, sie genau zu prüfen.

>> Iiu5 dem Lernerland >l

^ sZ
Im Bernerland haben im, Monat

Juni 1916 23 Brandfälle 32 Gebäude
beschädigt und eine Schadensumme von
96,337 Fr. verursacht. Von den Brand-
fällen waren 9 durch Blitzschlag ent-
standen und 2 durch Fahrlässigkeit. —

Auf dem Bahngeleise zwischen Erlen-
bach und Diemtigen wurde letzten
Samstag die Leiche eines internierten
Soldaten aufgefunden. Der Verun-
glückte wollte den Heimweg abkürzen
und lief auf dem verbotenen Bahn-
geleise. —

In Viel hielt letzten Sonntag der
eidgenössische Turnverein einen schwei-
zerischen Männerturnkurs ab, an dem
sich 60 Vorturner aus den Kantonen
Basel, Solothurn, Aargau, Bern und
der französischen Schweiz beteiligten. —

Zugunsten der Trinkerkinderheime im
Jura hatte Worb am 3. September
einen Blüemlitag veranstaltet, der über
800 Franken einbrachte. —

Der letzten Sonntag in Lotzwil ver-
anstaltete Blüemlitag zugunsten der
Trinkerkinder im Jura hat 300 Franken
abgeworfen. —

Die kranken Schweizersoldaten in
Leysin beschäftigen sich in ihrer unfrei--
willigen Mußezeit mit allerlei Hand-
arbeiten und Kunstfertigkeiten, wie der
Anfertigung von Spielzeug, Schnitze-
reien usw., die sie zugunsten kranker
schweizerischer Wehrmänner abzusetzen
versuchen. Ein Langenthaler Damen-
komitee hat letzte Woche eine solche
Kollektion kommen lassen und sie in
ihrer Verkaufsstelle nach anderthalb
Tagen für 555 Fr. abgesetzt. Wo ein
Wille ist, folgt auch eine Tat! —

Der bernische Regierungsrat hat eine
Bekanntmachung betreffend die Fischerei
während der Schonzeit erlassen: Vom
1. Oktober bis 1. .Juni 1917 ist das
Fangen, Verwerten und Verkaufen von
einheimischen Krebsen verboten. Vom 1.
Oktober bis 31. Januar 1917 gilt dieses
Verbot auch für See-, Flüß- und Bach-
forellen, vom 1. Oktober bis 31. Dezem-
her 1916 für Felchen und Rötel (See-
saiblinge), vom 1. März bis 15. Mai
1917 für Aeschen. Gastwirte werden da-
vor gewarnt, kurz vor der Schonzeit
Vorräte von Bachforellen anzulegen. —
Im fernern hat der Regierungsrat das
Angelverbot für die Aarestrecke Bern-
Thun während der Forellenschonzeit bis
auf weiteres aufgehoben. —

In Jegenstorf legte sich im Wein-
rausch ein 65jähriger Taglöhner auf
einen stark geheizten Ofen und erlitt
so schwere Brandwunden, daß er nach
zwei Tagen starb. —

Im Laufe dieses Monats wird auch
Jseltwald internierte Kriegsgefangene
erhalten, die in die dortigen Pensionen
verteilt werden. —

Das diesjährige Kirchenfest des
Amtes Seftigen findet im Laufe des
Herbstes in Zimmerwald statt. —

Mit der Entsumpfung des Spiezer-
mooses wird Ernst gemacht. Die Vor-
arbeiten sind beendet und die Pläne
liegen bei den Behörden zur Geneh-
migung. —
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Sa Sönigen fiel) geweigert f)at, eine
Rarbibfab rit erftellen 3U Iaffen, [oll rtun
3nnerttircben damit beglüctt werben,
^ber fchon erbeben fid) Stimmen, bie
ltd) bagegen mit ©üdfiebt auf ben
grembenoertehr wehren. —

©ümpli3 bat oorlehten Sonntag ben
©au eines neuen ©rimarfchulbaufes be=
fdjtoffen unb 3war auf bem feit 3wei
Sabren hiefür erworbenen ©lab an ber
puraftrafje. Sas Sauprojett bafiir
ftammt oon Rjerrn Ardjiteft 3nber=
müble in ©ern unb fieljt neben aller»
banb ©ebenräumen 19 RIaffen3immer
unb eine Surnballe oor. ©efamtbau»
ïoften: 350,000 granten. —

Sie ßuderfabri! Aarberg fc^eint gan3
orbentlidje ©efdjäfte 3U machen. Sie
tann für bas ©efdjäftsjahr 1915/16 eine
Sioibenbe non 5 ©ro3ent auszahlen. —

Sie bernifdje tantonale R>iIfstommif»
fion unter bem ©räfibium bes R>errn
©egierungsrat Rodjer in Sern fudjt
gröbere Quantitäten oon Rartoffeln
ein3ufaufen, bie an ärmere bebürfitge
Familien unb ©emeinben abgegeben
werben follen. Offerten finb an |>errn
Rantonsbudjhalter 3ung 311 richten. —

Sie erften Sage ber Rjerbftfeffion bes
bemifdjen ©rohen ©ates oon biefer
Sßocbe waren oon ben Vertretern ber
fo3ialbemo!ratifcben ©artei 3um 3wede
ber Interpellation unb ©roteftation in
ber Angelegenheit bes fogenannten
„roten Sonntags", 3. September, in
Anfprud) genommen toorben. Ser ©at
aber gab bem Antrag oon ©robrat
©fifter, ber bas Semonftrationsoerbot
ber ©egierung unb ihre ©tahnaljmen
für ben 3. September billigt, mit 146
gegen 17 Stimmen feine 3uftimmung.

Sie Rircögemeinbe Sd)angnau bat
lebten Sonntag 3U ihrem ©farrer jçjerrn
Otto ©tarbadji oon ©ern, früher ©farrer
in ©fteig=3nterlaten, gewählt. —

Ser ©egierungsrat oon Sern erläbt
in ber ©reffe einen Aufruf an bas Soll
unb appelliert an feine Opferfreubigteit:
es foil bemnädjft wieber eine Samm»
lung oon R>aus 3U Rjaus oeranftaltet
werben, um ber armen ©eoölterung im
Raufe bes Seuecungsminters gratis
Rebensmittet, öeijmatetial ufw. abgeben
3U fönnen. — Sie Sammlung im 3ahre
1914 hatte 560,000 gr. ergeben. —

3m ©erner Oberlanb würben bisher
an folgenben Orten' internierte Rriegs»
gefangene untergebracht: 3nterlaïen,
©teiringen, SBilberswil, ©rinbelwalb,
SBimmis, Abelboben, Rrattigen, ©rien»
bach, SBeihenburg, Siemtigen, ©olbiwil,
Sfjun, ©türren, Sönigen, ©eatenberg,
©3 eng en, Srien3, Aefdji, ©terligen,
©fteig, grutigen, Rnlterfingen, Oberrieb,
Spie3, Ranberfteg, 3weifimmen, Rauter»
brunnen, ©inggenberg. Reihigen, Sief»
fisburg, ©unten, ©ftaab, gaulenfee,
Saanen, Oberhofen.

y '
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11 Tlus ber Statt Bern ti

t ôugo $artweg,
gew. ©uchhgnbler. 1870—1916.

©3enn nur berjenigen ©tithürger bei
ihrem Scheiben aus bem Reben hier
gebacht werben foil, beren ©3irlen an
bie Oeffentlidjteit getreten ift, fo liegt

fein ©runb oor, hier oon Rjerrn Rjugo
Rjarrweg 3U er3ählen. ÏBemt aber bie
Refer biefes ©lattes gerne audj oon
einem Stillen im Ranbe hören, bem

f $ugo §arrwcg.

ein ©hrentran3 gebührt, bann wirb ihnen
nidjt leicht eine fpmpathifdjere ©erfön»
lidjteit begegnen, als ber ©ntfdjlafene
es war.

3m Se3ember bes Rriegsjahres 1870
tarn ber tieine Rjarrweg in einem
fächfifdfen Städtchen 3ur ©Seit. Sein
©ater ftanb als Solbat brausen in
grantreidj. ©rft als fein Söhndjen ein
3ahr alt war, tonnte er es 3um erften»
mal in <-bie Arme fdjliefen. Rveran»
gewadjfen, wibmete fid) Der Süngling
bem ©udjhanbel. Schon früh tarn er
in bie Sd)wei3, sunädjft nad) ©afel, wo
er längere 3eit tätig war. ©och einmal
lehrte er nadj Seutfdjlanb, nach ©res»
lau, 3urüd. Vorn 3uli 1894 an finben
wir ihn in ©ern, bas er, abgefehen
oon einem einjährigen Aufenthalt in
©aris, nicht mehr oerlaffen follte. ©s
würbe ihm 3iir 3weiten Heimat.

3n ber damaligen ©uchhanblung
Sdjmib & grande würbe er halb ein
gefdjähter ©titarbeiter. ©ine tötperlidj
unb geiftig traftoolle ©atur, bewältigte
er feine Arbeit mit fpielenber Reidjtig»
teit. ©ut ausgerüstet mit fiiteratur»
tenntniffen, raftlos an feiner inneren
Ausbildung weiterarbeitenb, babei oon
liebenswürdigem ©Sefen — bie R>er3ens=
güte leuchtete aus feinen ausbrudsoollen
Augen bis 311 feiner Sobesftunöe —,
war er ber geborene ©ermittler 3wifdjen
ben gebrudten ©eifteserpeugniffen unb
benen, bie es nadj ©Siffen dürftet.

Safe er balb bas Rjer3 eines treff»
lidjen ©täbchens gewann, mar nicht 311

oerwunbern. 3wei liebe Rinber fdjentte
ihm feine ©attin. ©s war ber £öhe=
punit ihres ©lüds, eines nur wenige
3ahre ungetrübten ©lüds. Sann tarn
bie oiel längere 3eit bes Reibens. Reife,
taum bemertbar, fetjte es ein. ©in
Rampf 3wif<hett hoffen unb ©rgebung
begann, bis enblich lein 3weifet an ber
Mnentrinnbarteit blieb. Aber nun geigte
fich erft ber gan3e ©tann. 3e weiter
bie Rrantheit um fich griff, je bülf»
lofer ber Rörper würbe, um fo ftärter
mürbe bie ©Biberftanbslraft, ber ©Bille,

fich rtidjt nieberringen 3U Iaffen. Sreu
behütet unb aufopfernb gepflegt burdj
feine ihm an Sapferteit ebenbürtige
Rebensgefährtin, tonnte ber ftille Sul»
ber fid) bie Rraft bewahren, taum je
einen Sag bas ©efdjäft 3U oerfäumen.
An feinen Stuhl gebannt, leitete er oon
feinem Sihe aus einen wefentlidjen Seil
bes Setriebes, war ber ©erater ber
jüngeren Angefteilten, ber hingebenbe
greunb ber Aelteren, unb nidjt 3uleht
fanb fich an feinem Sdjreibtifd) manch
treuer Runbe ein, bent eine oertraulidje
Ausfprache mit ihm eine liebe ©emohn»
beit war.

So trug ^err Sarrmeg fein ©tar»
tprium mit einer Stanbhaftigteit, bie
ihm felbft unb feiner Umgebung fein
fios erleichterte, ja erträglich machte,
©r hat uns ge3eigt, toas ein ftarter
©3ille über einen hinfälligen Reib oer»
mag. Surd jenen hat er fid) bie ©tög»
lidjteit ertämpft, bis wenige Sage oor
feinem ©nbe fid) feine befte fçjelferin,
bie Arbeit, treu 3U erhalten. Sie lieh
ihn feine Reiben wenn nidjt oergeffen,
fo bod) geringfd)ähen. Sie gab ihm bas
töftlidje Sewuhtfein, bis 3ulefet niihlid)
3U fein, ©utes 3U wirten, täglich oon
©euem im ©ertehr mit feiner Ilm»
gebung greunbfdjaft 3U geben unb
greunbfdjaft 3U empfangen, 3U fehen,
welche Riebe unb Verehrung ihm oon
allen, bie ihn tannten, entgegengebracht
würbe.

So mar er troh feines brei3ehn=
jährigen Reibens lein hülflos Anglüd»
lidjer. Am Sage oor feinem am 8.
b. ©t. erfolgten fçjinfdjeiben fagte er
in >

einer fchmer3freiett ©aufe: Unfer
Reben war Ridjt unb Sonne! Rieht unb
Sonne, wieberholte er nodt einmal,
mährenb ein Rädjetn feiiger ©rinnerung
feine 3üge oertlärte. Fr.

Ser oergangene Abftimmungsfomttag
Iodte nur eine geringe Ansaht ftimm»
bered)tigter ©ürger 3ur Urne. Sie
beiben tantonalbernifdjen ©efehe würben,
wie 3U erwarten war, mit groher ©lehr»
heit angenommen. Sas ©efeh über bas
©erfidjerungsgeridjt ehielte 26,003 3a
unb 5055 ©ein unb bas ©efet) über
bas Richtfpielwefen unb bie Schunb»
literatur 27.141 3a unb 4512 ©ein.
Verworfen haben bas leb tere bloh bie
©emeinben ©runtrut unb ©ourtelarp;
bie meiften ©ein erhielt es im Serner
3ura. — Sie ©rohratserfabwabl in bie
obere Stabtgemeinbe enbigte mit einem
Sieg ber greifinnigen: içjerr RithograpI)
Armbrufter erhielt 3064 unb fein ©eg=
ner, ber So3iaIbemotrat $err 31g, 2443
Stimmen. — Als Setreibungsbeamter
für Sern=Stabt würbe Rierr ©liiller mit
4573 Stimmen unb als Setreibungs»
beomter Sern=Ranb ^err Sofer mit
230 Stimmen gewählt. —

Vom 10. bis 12. September fanb im
©urgerratsfaal bes Rafinos eine Aus»
ftellung oon Arbeiten internierter beut»
fd)cr Rrieger ftatt, oerbunben mit einem
Seenachmittag am Sonntag, an bem
ber berühmte triegsgefangene Sd)au»
fpieler ©loiffi, ber Violinift ©ufch, grau
©erfter=Sufd)bed unb ber Operetten»
fänger ©anbow tünftlerifdje ©robuttio»
nen 3um heften gaben. —
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Da Bönigen sich geweigert hat, eine
Karbidfabrik erstellen zu lassen, soll nun
ânertkirchen damit beglückt werden.
Wer schon erheben sich Stimmen, die
nch dagegen mit Rücksicht auf den
Fremdenverkehr wehren. —

Bümpliz hat vorletzten Sonntag den
Bau eines neuen Primarschulhauses be-
schlössen und zwar auf dem seit zwei
Jahren hiefür erworbenen Platz an der
Jurastrahe. Das Bauprojekt dafür
stammt von Herrn Architekt Inder-
Mühle in Bern und sieht neben aller-
Hand Nebenräumen 19 Klassenzimmer
und eine Turnhalle vor. Gesamtbau-
kosten: 350,000 Franken. —

Die Zuckerfabrik Aarberg scheint ganz
ordentliche Geschäfte zu machen. Sie
kann für das Geschäftsjahr 1915/16 eine
Dividende von 5 Prozent auszahlen. ^Die bernische kantonale Hilfskommis-
sion unter dem Präsidium des Herrn
Regierungsrat Locher in Bern sucht
gröhere Quantitäten von Kartoffeln
einzukaufen, die an ärmere bedürfitge
Familien und Gemeinden abgegeben
werden sollen. Offerten sind an Herrn
Kantonsbuchhalter Jung zu richten. —

Die ersten Tage der Herbstsession des
bernischen Grohen Rates von dieser
Woche waren von den Vertretern der
sozialdemokratischen Partei zum Zwecke
der Interpellation und Protestation in
der Angelegenheit des sogenannten
„roten Sonntags", 3. September, in
Anspruch genommen worden. Der Rat
aber gab dem Antrag von Erohrat
Pfister, der das Demonstrationsverbot
der Regierung und ihre Mahnahmen
für den 3. September billigt, mit 146
gegen 17 Stimmen seine Zustimmung.

Die Kirchgemeinde Schangnau hat
letzten Sonntag zu ihrem Pfarrer Herrn
Otto Marbachi von Bern, früher Pfarrer
in Gsteig-Jnterlaken, gewählt. —

Der Regierungsrat von Bern erläßt
in der Presse einen Aufruf an das Volk
und appelliert an seine Opferfreudigkeit:
es soll demnächst wieder eine Samm-
lung von Haus zu Haus veranstaltet
werden, um der armen Bevölkerung im
Laufe des Teuerungswinters gratis
Lebensmittel, Heizmaterial usw. abgeben
zu können. — Die Sammlung im Jahre
1914 hatte 560,000 Fr. ergeben. —

Im Berner Oberland wurden bisher
an folgenden Orten internierte Kriegs-
gefangene untergebracht: Jnterlaken,
Meiringen, Wilderswil, Erindelwald,
Wimmis, Adelboden, Krattigen, Erlen-
bach, Weihenburg. Diemtigen. Goldiwil,
Thun, Mürren, Bönigen, Beatenberg,
Mengen, Brienz, Aeschi, Merligen,
Esteig, Frutigen, Hilterfingen. Oberried,
Spiez, Kandersteg, Zweisimmen, Lauter-
brunnen, Ringgenberg. Leihigen. Stef-
fisburg, Eunten, Gstaad, Faulensee,
Saanen, Oberhofen.

>> Lu5 del- 5tadt Lern Z

i' Hugo Harrweg,
gew. Buchhändler. 1370—1916.

Wenn nur derjenigen Mitbürger bei
ihrem Scheiden aus dem Leben hier
gedacht werden soll, deren Wirken an
die Oeffentlichkeit getreten ist, so liegt

kein Grund vor, hier von Herrn Hugo
Harrweg zu erzählen. Wenn aber die
Leser dieses Blattes gerne auch von
einem Stillen im Lande hören, dem

î Hugo Harrweg.

ein Ehrenkranz gebührt, dann wird ihnen
nicht leicht eine sympathischere Persön-
lichkeit begegnen, als der Entschlafene
es war.

Im Dezember des Kriegsjahres 1870
kam der kleine Harrweg in einem
sächsischen Städtchen zur Welt. Sein
Vater stand als Soldat drauhen in
Frankreich. Erst als sein Söhnchen ein
Jahr alt war, konnte er es zum ersten-
mal in.-die Arme schließen. Heran-
gewachsen, widmete sich der Jüngling
dem Buchhandel. Schon früh kam er
in die Schweiz, zunächst nach Basel, wo
er längere Zeit tätig war. Noch einmal
kehrte er nach Deutschland, nach Bres-
lau, zurück. Vom Juli 1894 an finden
wir ihn in Bern, das er, abgesehen
von einem einjährigen Aufenthalt in
Paris, nicht mehr verlassen sollte. Es
wurde ihm zur zweiten Heimat.

In der damaligen Buchhandlung
Schmid Lc Francke wurde er bald ein
geschätzter Mitarbeiter. Eine körperlich
und geistig kraftvolle Natur, bewältigte
er seine Arbeit mit spielender Leichtig-
keit. Gut ausgerüstet^ mit Literatur-
kenntnissen, rastlos an seiner inneren
Ausbildung weiterarbeitend, dabei von
liebenswürdigem Wesen — die Herzens-
güte leuchtete aus seinen ausdrucksvollen
Augen bis zu seiner Todesstunde —,
war er der geborene Vermittler zwischen
den gedruckten Eeisteserzeugnissen und
denen, die es nach Wissen dürstet.

Dah er bald das Herz eines treff-
lichen Mädchens gewann, war nicht zu
verwundern. Zwei liebe Kinder schenkte
ihm seine Gattin. Es war der Höhe-
punkt ihres Glücks, eines nur wenige
Jahre ungetrübten Glücks. Dann kam
die viel längere Zeit des Leidens. Leise,
kaum bemerkbar, setzte es ein. Ein
Kampf zwischen Hoffen und Ergebung
begann, bis endlich kein Zweifel an der
Unentrinnbarkeit blieb. Aber nun zeigte
sich erst der ganze Mann. Je weiter
die Krankheit um sich griff, je hülf-
loser der Körper wurde, um so stärker
wurde die Widerstandskraft, der Wille,

sich nicht niederringen zu lassen. Treu
behütet und aufopfernd gepflegt durch
seine ihm an Tapferkeit ebenbürtige
Lebensgefährtin, konnte der stille Dul-
der sich die Kraft bewahren, kaum je
einen Tag das Geschäft zu versäumen.
An seinen Stuhl gebannt, leitete er von
seinem Sitze aus einen wesentlichen Teil
des Betriebes, war der Berater der
jüngeren Angestellten, der hingebende
Freund der Aelteren, und nicht zuletzt
fand sich an seinem Schreibtisch manch
treuer Kunde ein, dem eine vertrauliche
Aussprache mit ihm eine liebe Gewöhn-
heit war.

So trug Herr Harrweg sein Mar-
tyrium mit einer Standhaftigkeit, die
ihm selbst und seiner Umgebung sein
Los erleichterte, ja erträglich machte.
Er hat uns gezeigt, was ein starker
Wille über einen hinfälligen Leib ver-
mag. Durch jenen hat er sich die Mög-
lichkeit erkämpft, bis wenige Tage vor
seinem Ende sich seine beste Helferin,
die Arbeit, treu zu erhalten. Sie ließ
ihn seine Leiden wenn nicht vergessen,
so doch geringschätzen. Sie gab ihm das
köstliche Bewußtsein, bis zuletzt nützlich
zu sein. Gutes zu wirken, täglich von
Neuem im Verkehr mit seiner Um-
gebung Freundschaft zu geben und
Freundschaft zu empfangen, zu sehen,
welche Liebe und Verehrung ihm von
allen, die ihn kannten, entgegengebracht
wurde.

So war er trotz seines dreizehn-
jährigen Leidens kein Hülflos Unglück-
sicher. Am Tage vor seinem am 8.
d. M. erfolgten Hinscheiden sagte er
in einer schmerzfreien Pause: Unser
Leben war Licht und Sonne! Licht und
Sonne, wiederholte er noch einmal,
während ein Lächeln seliger Erinnerung
seine Züge verklärte. br.

Der vergangene Abstimmungssonntag
lockte nur eine geringe Anzahl stimm-
berechtigter Bürger zur Urne. Die
beiden kantonalbernischen Gesetze wurden,
wie zu erwarten war. mit großer Mehr-
heit angenommen. Das Gesetz über das
Versicherungsgericht erzielte 26,003 Ja
und 5055 Nein und das Gesetz über
das Lichtspielwesen und die Schund-
literatur 27.141 Ja und 4512 Nein.
Verworfen haben das letztere bloß die
Gemeinden Pruntrut und Courtelary:
die meisten Nein erhielt es im Berner
Jura. — Die Großratsersatzwahl in die
obere Stadtgemeinde endigte mit einem
Sieg der Freisinnigen: Herr Lithograph
Armbruster erhielt 3064 und sein Geg-
ner, der Sozialdemokrat Herr Jlg, 2443
Stimmen. — Als Betreibungsbeamter
für Bern-Stadt wurde Herr Müller mit
4573 Stimmen und als Betreibungs-
beamter Bern-Land Herr Hofer mit
230 Stimmen gewählt. —

Vom 10. bis 12. September fand im
Burgerratssaal des Kasinos eine Aus-
stellung von Arbeiten internierter deut-
scher Krieger statt, verbunden mit einem
Teenachmittag am Sonntag, an dem
der berühmte kriegsgefangene Schau-
spieler Moissi, der Violinist Busch, Frau
Gerster-Buschbeck und der Operetten-
sänger Randow künstlerische Produktiv-
neu zum besten gaben. —
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Hterr Vrofeffor Dr. Srorfter, ber be»
tonnte Vhpfiïer urtb Meteorologe art
unterer Hnioerfität, feierte Diefer Dage
bas 50iäbrige 3ubiläum feiner Dätig»
feit an ber öernifdfen Mittet» und |>ocb=
fchule. Der Aegierungsrat bat dem
3ubitar ein Dant» unb ©tüdrounfd)»
fcbreiben 3ugefteIIt. —

Das Militärgericht ber 3. Dioifion
bat in contumaciam brei Schweiber, bie
in Deutfdjlanb roeilen unb nid)t 311

ibren militärifdfen (Einheiten eingerüdt
finb, wegen Ausreibens 3U einem 3ahr
©efängnis unb oier Sohren (Einftellung
im Attiobürgerred)t oerurteilt. — (Ein
8rüfilier, ber in angetruntenem 3uftanbe
einen 3ioitiften mit öem Sajonett oer»
lebte, mürbe 3U fecbis 2Bod)en ©efängnis
unb Auslobung aus ber Armee oer»
urteilt. —

Die Schwelle ber Aare an ber Matte
bat |d;01t mannen Magemutigen gereist,
fie 3U be3toingen. 3n trüberen Seiten, als
fie nod; find; er roar, trieben mitunter et to a
gute Schwimmer darüber unb nahmen
unten, jenfeits ber Vritfd;e, Den Hantpf
mit ben Mirbeln unb Strubeln auf.
Manchmal, ja faft immer, gelang bas
Stüdlein, mitunter aber oerfchwanb auch
einmal einer uttb tourbe oon ber Aare
erft nach Dagen uttb als Heiche ans

Per <$triec$.
Die Hlärung ber 23 al! a no er-

hält ni (Te ift immer rtod) nicht be=
enbet. Die italienfeindliche Stimmung
in ©riechenlanb ift fo grob, bab fie
3U ber ententefeinblichen werben tonnte
unb ber beutfdtfreunblidjen Volitif bes
Königs noch immer fo oiel Aüdhalt gibt,
baft er es wagen tann, in ber oer3wei»
feiten Sage feines fianbes mit ber
Hriegsertlärung ait Sulgarien 3U sögern,
trohbem es bie fremden i®riechen!olonien,
mie bie in Varis, oerlangen, trob bent
bie Saloniter 23ewegung auf Alt»
griedjenlanb übergreifen beginnt. Die
fieibenf(haften ber Parteien haben fidj
in ben lebten Dagen infolge ber neuen
Beorderung, bab bie ©ntente auch ©rie»
chen beutfchfreunblicber Barbe polijeilid;
311 ocrfoïgen bas SRed)t haben follte,
3U einem Attentat auf ben fransöfifdjen
©efanbten ent3ünbet. Der ©efanbte ent»
ging bem 2fnfd;Iag, oerlangte Siibtte
unb erhielt bie Demiffiott bes neutralen
Minifteriums 3aimis, bas betanntlich im
3uni 1916 auf Munfd) ber ©ntente an
Stelle bes beutfebgefinnten Sïulubis ge=
treten toar unb ttutt, ba ©riechenlanb
reif toar 3ur Aeoolution ober sum Hrieg,
geben unb einem rein liberalen Mab
machen mub. Hm einer eoentuellen grie=
chifchen Hriegsertlärung bie oolle Mir»
futtg su nehmen, würbe bas griedjifcbe
4. Armeetorps, bas in Oftmacebonien
oerblieben toar unb hungerte, bewaffnet
nach Deutfdflanb gebracht, nad) Heber»
eintunft mit bem 23efet)lsbaber.

Die b a 11 a n i f d) e Sübfront oon
23aIona bis Haoalla gerät in Sewegung.
©nglänber haben att ber Struma glücf»
Iid;e 23orftöbe gemacht. Bransofen er»
ftiirmten 3wifd)en Doiran» unb Oftrowo»
fee feindliche fiinien, bie Serben regen
fid) weftlid) Oftrowo; im ©ebirge taften
beiberfeits Blügelgruppcn oor, um mit

fianb gefpült. Hebte Modje nun fuhr
ein mit brei Mann befebtes 23oot über
bie Schwelle, tippte um unb warf bie
Männer ins 2Baffer. ©iner oon ihnen
rettete fich fchtoimmenb, bie anbern 3wei,
bes Schwimmens untunbig, tonnten nur
mit oieler Mühe gerettet werden unb
oerfebten bie 3ufcbauer am Hfer
minutenlang in her3betlemmenbe 2Iuf=
regung unb bange Sorge, ©in fpäteres
Schiff bes nautifdjen Hlubs Sem paf»
fierte bie Schwelle ohne Joinbernis unb
©efabr. —

3m Sdjaufenfter ber Suchbanblung
Mob an Der Amthausgaffe bat Der
triegsgefangene Maler H>enrp 23ing eine
gröbere Hollettion impreffioniftifcher,- im
©efangenenlager £>ol3minben entftanbe»
ner 23ilber ausgeftellt. —

3m Hafino finb lebte Moche oon ben
Seuoertäufern bes Hantons 23ern bie
greife feftgefebt worden: 100 kg, je
nad; Qualität, 14—16 gr-, bann H»eu
unb ©mb 3um 2Iufäben nebft Den übli»
d;en 3ugaben 55—60 Bte- per HIafter
(6 Ster), je nach ©röbe unb ©üte ber
Stöde, mit anbern Morien, bas <5eu

ift beute mehr als boppelt fo teuer als
früher. —

3m „Sund" wünfebt ein ©infender
beffere Verbinbungsoerhältniffe nach ber

ben Druppen in Si'tbalbanien, entwebet
Oefterreichern ober Stalienern, Büfjlung
3U nehmen. Die Schwächung Der bul»
garifchen Hinten unb bie Sicherung ber
Safis in ©riechenlanb erlauben nun
Sarrail, offenfio oor3ugeben.

2tn ber Donaubobrubfd)a
front ift Siliftria in ber £>anb ber
23ulgaren; Die Auffcn rüden langfam
an; bie ^Rumänen, aitgefichts ber
fchlimmen Hage, übertrugen bas Ober»
tommanbo bes gefamten leeres an
ben Honig unb bie fpegielle Heitung
ber Dobrubf<ba=Dperationen an ben
frühem Obertommanbanten 2Ioerescu,
um bent bulgarifch=beutfchen Obergene»
ral äRadenfen ein entfpreihenbes ©egen»
gewicht 3U geben. Die lebte rumänifche
Melbuttg Iäfet ertennen, bah bie öfter»
reidjifcbe Donauflotille Darauf ausgebt,
Die fdjublofen Donaubäfen 31t 3erftören
unb ben gefamten 23ertebr Iabm3ulegen,
was ber Vorbereitung 3U Druppenlatt»
bungen äbnlid; fiebt. Solche tonnen in»
bes nur in befchränttem äRafee unb als
iRebenbanblungen Der Dobrubfchaoffen»
fioe gebaebt werben, ba berDrudberËn»
tente fich an ben alten fronten im Often
unb Meften 3U oeroielfadfen beginnt.

3m O ft e n ift bie fRüdwärtstonsen»
trierung ber Oefterreidjer in Siebenbür»
gen immer nod; nid)t beendigt, ©egen»
wärtig räumen fie bie obern SLRarofd)»
unb 2tlutatäler. flangfant rüden bie
rumänifchen Hteerfäulen nad), im iRüden
bie bimmelftrebenben Harpatbentämme,
mit ben wenigen Vafeeinfchnitten, oor
fich bie unbefannte ffront mit Den
büftern ©ebeimniffen Dinbenburgifd;er
Strategie; denn feit er 3um ©eneraliffi»
mus ber oerbünbeten èeere geworben
ift an Stelle des „gegangenen" Hriegs»
minifters îfalîenbatm, ftebt die ganse
Oftfront unter feiner bireften, die SBeft»
front unter feiner inbiretten Heitung. ©s
wirb fich 3eigen, ob bie Strategie des

Hirdfenfeldbrüde bin und glaubt bie
Höfung in einer Durchbredfung ber alten
Käufer am SRünsgraben unb Der Heber»
brüdung berfelben gefunden 3U haben.
23etanntlid; haben andere bie Verlän»
gerung ber Dbeobor Hodfergaffe (3nfel=
gaffe) burd) ©rftellung einer 23rüde nach
bem Hafinoplah bût bereits gewiinfeht
unb oertreten. —

Das fd)wei3erifibe äRilitärbepartement
bat folgende 23erner 3U fiieutenants ber
Sanitätstruppen ernannt: a) 2Ier3te: die
Herren iRené gaore in ©ormoret, 2IIfreb
flauterburg in 23ern, ÏBerner 3oft in
Dbun, 3ules äRonnet in 23ern, ©up
SBpttenbach in 23ern, ©hartes Déglife
in ©ern, ©rnft 2Bpb in 23ern; b) 2lpo=
tbeter: .§err 3ulien tRoper in Sern. —

Die lebten SIRontag in Sern tagende
Obftoerforgungstommiffion bat ïtormal»
preife aufgeftellt und eine oollftänbige
3entraIifation bes Obftbancels be»
fdjloffen. —

Hebte Sßocbe wurde in einem biefigen
©afé Der SRörber ber Çrau iRapmunb
in ©enf, bem neben 4000 2fr. in bar
bedeutende Schmudfadjen in die Dänbe
fielen, oerbaftet. Der Verhaftete, ein
gewiffer ©ubatjius Dem Hanton Sern,
ift geftänbig. Seine Homplicen, bie er
oerriet, wurden in ©enf feftgenommen.

ehernen 3unlers fowobl nach au "pen

gegen der fyeinbe Heber3abt, als
nad; innen, gegen bie Oppofition nicht
nur extremer So3iaIbemotraten, fonbern
der englanbfreunblichen tRufelandbaffer
famt öfterreichifcher Vrinsen, die mit den
preubifchen Daupthelben rioalifieren,
auffommen tann. Die 2tnftürme Der
©ntentebauptbeere werben furchtbar.
Die ruffifebe 2trmee Dfcherbatfchew löft
Die ©ruppe Hetfdfibfp im Vnfturm ab.
Sie hat bei Sr3e3anp den ©inbrud) be»

gönnen und den ©egner, immer unter
groben eigenen Verluften, aber mit den
üblich hoben ©efangenen3ablen, Schritt
für Schritt 3urüdgebrängt. 21m Dnjeftr
ift wieber bie ©egenb oon H»alie3 er»
reicht, die oor ungefähr 13 Monaten
an bie Oefterreicher oerloren ging. Der
fRorbfüblauf ber 3©ta Hipa wurde fo»
mit oon den Oefterreichern geräumt. Die
fRuffen nähern fid) dem Varallellauf der
©uila Hipa. Ob ber fogenannte Defen»
fioraum ber Oefterreicher wirtlich ba3U
ba ift, um Sdjritt für Schritt an ben
geinb oerloren 3U geben, wie dies oer»
fchiebene neutrale Hrititer gerne bar»
ftellen, ift eine grage für fid). Die 2tn»
nähme, bab bie Verlufte bes Angreifers
ben 2Bert bes eroberten Sodens über»
fteigen tonnten, gilt nicht für den Often;
hingegen immer wieder für den
M e ft e n, wo bie Verteidigung immer
3über und unbeweglidjer, auch mit oer»
bäitnismäbig grobem SRaffen geführt
wirb. Die Auftürme ber $ran3ofen
haben 3ur Sefebung oon mehreren Hilo»
metern ©räben nördlich unb fiiblid)
Veronne, die Der ©nglänber endlich 3ur
(Eroberung oon ©uincbp geführt und im
gan3en girïa 5000 ©efangene ein»
gebracht. Seftänbige beutfehe ©egen»
angriffe oerhinbern bie Auswirtung ber
totalen ©rfolge und beftätigen die An»
ficht, bab die 3nitiatioe nod) nicht an
die Alliierten übergegangen ift. A. F.
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Herr Professor Dr. Forster, der be-
kannte Physiker und Meteorologe an
unserer Universität, feierte dieser Tage
das 50jährige Jubiläum seiner Tätig-
keit an der bernischen Mittel- und Hoch-
schule. Der Regierungsrat hat dem
Jubilar ein Dank- und Glückwunsch-
schreiben zugestellt. —

Das Militärgericht der 3. Division
hat in contumaciam drei Schweizer, die
in Deutschland weilen und nicht zu
ihren militärischen Einheiten eingerückt
sind, wegen Ausreihens zu einem Jahr
Gefängnis und vier Jahren Einstellung
im Aktivbürgerrecht verurteilt. — Ein
Füsilier, der in angetrunkenem Zustande
einen Zivilisten mit dem Bajonett ver-
letzte, wurde zu sechs Wochen Gefängnis
und Ausstoßung aus der Armee ver-
urteilt. —

Die Schwelle der Aare an der Matte
hat schon manchen Wagemutigen gereizt,
sie zu bezwingen. In früheren Zeiten, als
sie noch flacher war, trieben mitunter etwa
gute Schwimmer darüber und nahmen
unten, jenseits der Pritsche, den Kampf
mit den Wirbeln und Strudeln auf.
Manchmal, ja fast immer, gelang das
Stücklein, mitunter aber verschwand auch
einmal einer und wurde von der Aare
erst nach Tagen und als Leiche ans

Aer Kàg.
Die Klärung der Balkan ver-

hält nisse ist immer noch nicht be-
endet. Die italienfeindliche Stimmung
in Griechenland ist so groß, daß sie

zu der ententefeindlichen werden konnte
und der deutschfreundlichen Politik des
Königs noch immer so viel Rückhalt gibt,
das; er es wagen kann, in der verzwei-
feiten Lage seines Landes mit der
Kriegserklärung an Bulgarien zu zögern,
trotzdem es die fremden Eriechenkolvnien,
wie die in Paris, verlangen, trotzdem
die Saloniker Bewegung auf Alt-
griechenland überzugreifen beginnt. Die
Leidenschaften der Parteien haben sich

in den letzten Tagen infolge der neuen
Forderung, daß die Entente auch Erie-
chen deutschfreundlicher Farbe polizeilich
zu verfolgen das Recht haben sollte,
zu einem Attentat auf den französischen
Gesandten entzündet. Der Gesandte ent-
ging dem Anschlag, verlangte Sühne
und erhielt die Demission des neutralen
Ministeriums Zaimis, das bekanntlich im
Juni 1916 auf Wunsch der Entente an
Stelle des deutschgesinnten Skuludis ge-
treten war und nun, da Griechenland
reif war zur Revolution oder zum Krieg,
gehen und einem rein liberalen Platz
machen muh. Um einer eventuellen grie-
chischen Kriegserklärung die volle Wir-
kung zu nehmen, wurde das griechische
4. Armeekorps, das in Ostmacedonien
verblieben war und hungerte, bewaffnet
nach Deutschland gebracht, nach Ueber-
einkunft mit den; Befehlshaber.

Die balkanische Südfront von
Nalona bis Kavalla gerät in Bewegung.
Engländer haben an der Struma glück-
liche Vorstöße gemacht. Franzosen er-
stürmten zwischen Doiran- und Ostrowo-
see feindliche Linien, die Serben regen
sich westlich Ostrowo,- im Gebirge tasten
beiderseits Flügelgruppen vor, um mit

Land gespült. Letzte Woche nun fuhr
ein mit drei Mann besetztes Boot über
die Schwelle, kippte um und warf die
Männer ins Wasser. Einer von ihnen
rettete sich schwimmend, die andern zwei,
des Schwimmens unkundig, konnten nur
mit vieler Mühe gerettet werden und
versetzten die Zuschauer am Ufer
minutenlang in herzbeklemmende Auf-
regung und bange Sorge. Ein späteres
Schiff des nautischen Klubs Bern pas-
sierte die Schwelle ohne Hindernis und
Gefahr. —

Im Schaufenster der Buchhandlung
Wyh an der Amthausgasse hat der
kriegsgefangene Maler Henry Bing eine
größere Kollektion impressionistischer,' im
Gefangenenlager Holzminden entstände-
ner Bilder ausgestellt. —

Im Kasino sind letzte Woche von den
Heuverkäufern des Kantons Bern die
Preise festgesetzt worden: 100 KZ-, je
nach Qualität, 14—16 Fr., dann Heu
und Emd zum Aufätzen nebst den übli-
chen Zugaben 55—60 Fr. per Klafter
(6 Ster), je nach Größe und Güte der
Stöcke, mit andern Worten, das Heu
ist heute mehr als doppelt so teuer als
früher. —

Im „Bund" wünscht ein Einsender
bessere Verbindungsverhältnisse nach der

den Truppen in Südalbanien, entweder
Oesterreichern oder Italienern, Fühlung
zu nehmen. Die Schwächung der bul-
garischen Linien und die Sicherung der
Basis in Griechenland erlauben nun
Sarrail, offensiv vorzugehen.

An der Donaudobrudscha-
front ist Silistria in der Hand der
Bulgaren; die Russen rücken langsam
an,- die Rumänen, angesichts der
schlimmen Lage, übertrugen das Ober-
kommando des gesamten Heeres an
den König und die spezielle Leitung
der Dobrudscha-Operationen an den
frühern Oberkommandanten Averescu,
um dem bulgarisch-deutschen Obergene-
ral Mackensen ein entsprechendes Gegen-
gewicht zu geben. Die letzte rumänische
Meldung läßt erkennen, daß die öfter-
reichische Donauflotille darauf ausgeht,
die schutzlosen Donauhäfen zu zerstören
und den gesamten Verkehr lahmzulegen,
was der Vorbereitung zu Truppenlan-
düngen ähnlich sieht. Solche können in-
des nur in beschränktem Maße und als
Nebenhandlungen der Dobrudschaoffen-
sive gedacht werden, da der Druck der En-
tente sich an den alten Fronten im Osten
und Westen zu vervielfachen beginnt.

Im Osten ist die Rückwärtskonzen-
trierung der Oesterreicher in Siebenbür-
gen immer noch nicht beendigt. Gegen-
wärtig räumen sie die obern Marosch-
und Alutatäler. Langsam rücken die
rumänischen Heersäulen nach, im Rücken
die himmelstrebenden Karpathenkämme,
mit den wenigen Paßeinschnitten, vor
sich die unbekannte Front mit den
düstern Geheimnissen Hindenburgischer
Strategie: denn seit er zum Eeneratissi-
mus der verbündeten Heere geworden
ist an Stelle des „gegangenen" Kriegs-
ministers Falkenhayn, steht die ganze
Ostfront unter seiner direkten, die West-
front unter seiner indirekten Leitung. Es
wird sich zeigen, ob die Strategie des

Kirchenfeldbrücke hin und glaubt die
Lösung in einer Durchbrechung der alten
Häuser am Münzgraben und der Ueber-
brückung derselben gefunden zu haben.
Bekanntlich haben andere die Verlän-
gerung der Theodor Kochergasse (Insel-
gasse) durch Erstellung einer Brücke nach
dem Kasinoplatz hin bereits gewünscht
und vertreten. —

Das schweizerische Militärdepartement
hat folgende Berner zu Lieutenants der
Sanitätstruppen ernannt: a) Aerzte: die
Herren Rene Favre in Cormoret, Alfred
Lauterburg in Bern, Werner Jost in
Thun, Jules Monnet in Bern, Guy
Wyttenbach in Bern, Charles Deglise
in Bern, Ernst Wyß in Bern,- b) Apo-
theker: Herr Julien Noyer in Bern. —

Die letzten Montag in Bern tagende
Obstversorgungskommission hat Normal-
preise aufgestellt und eine vollständige
Zentralstation des Obsthandels be-
schlössen. —

Letzte Woche wurde in einem hiesigen
Cafe der Mörder der Frau Raymund
in Genf, dem neben 4000 Fr. in bar
bedeutende Schmucksachen in die Hände
fielen, verhaftet. Der Verhaftete, ein
gewisser Gudat aus dem Kanton Bern,
ist geständig. Seine Komplicen, die er
verriet, wurden in Genf festgenommen.

ehernen Junkers sowohl nach außen
gegen der Feinde Ueberzahl, als
nach innen, gegen die Opposition nicht
nur ertremer Sozialdemokraten, sondern
der englandfreundlichen Rußlandhasser
samt österreichischer Prinzen, die mit den
preußischen Haupthelden rivalisieren,
aufkommen kann. Die Anstürme der
Ententehauptheere werden furchtbar.
Die russische Armee Tscherbatschew löst
die Gruppe Letschitzky im Ansturm ab.
Sie hat hei Brzezany den Einbruch be-
gönnen und den Gegner, immer unter
großen eigenen Verlusten, aber mit den
üblich hohen Gefangenenzahlen, Schritt
für Schritt zurückgedrängt. Am Dnjestr
ist wieder die Gegend von Haliez er-
reicht, die vor ungefähr 13 Monaten
an die Oesterreicher verloren ging. Der
Nordsüdlauf der Zlota Lipa wurde so-
mit von den Oesterreichern geräumt. Die
Russen nähern sich dem Parallellauf der
Euila Lipa. Ob der sogenannte Defen-
sivraum der Oesterreicher wirklich dazu
da ist, um Schritt für Schritt an den
Feind verloren zu gehen, wie dies ver-
schiedene neutrale Kritiker gerne dar-
stellen, ist eine Frage für sich. Die An-
nähme, daß die Verluste des Angreifers
den Wert des eroberten Bodens üfter-
steigen könnten, gilt nicht für den Osten:
hingegen immer wieder für den
Westen, wo die Verteidigung immer
zäher und unbeweglicher, auch mit ver-
hältnismäßig größern Massen geführt
wird. Die Anstürme der Franzosen
haben zur Besetzung von mehreren Kilo-
Metern Gräben nördlich und südlich
Peronne, die der Engländer endlich zur
Eroberung von Euinchy geführt und im
ganzen zirka 5000 Gefangene ein-
gebracht. Beständige deutsche Gegen-
angriffe verhindern die Auswirkung der
lokalen Erfolge und bestätigen die An-
ficht, daß die Initiative noch nicht an
die Alliierten übergegangen ist. kn
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